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«Einige technisch abgefahrene 
Musiker haben begonnen, ihren 
euphorischen Aufbruch in die 
Zukunft in raffinierten Gitarrensoli 
einzufangen, andere versuchen 
einen Klang anzulegen, indem sie 
endlos auf die Sprache ihres 
eigenen Körpers horchen: In meinen 
Augen erreichen so oder so alle ihr 
Ziel, selbst wenn sie einmal scheitern, 
denn letztlich geht es darum, etwas 
über Menschen zu erfahren und 
nicht um irgendeine Effizienz. »

Kai Althoff11

Es war einm al in  e iner Zeit, als Teens in Jugendzim ­
m ern  u n d  Teestuben u ra lten  G öttern  und  abseitigen 
Religionen huldig ten: So m ancher mag sich noch an 
die legendäre B uchreihe d e r «Bibliothek des Hauses 
Usher» im Insel-Verlag e rin n ern , m it d er in den 
frü h en  70er Jah ren  die G eschichten des am erika­
nischen H orro rau to rs How ard Phillips Lovecraft 
(1890-1937) auch in deutsche H aushalte und  Schu­
len Einzug hielten . Den Weg fü r die W iederent­
deckung des Sonderlings aus Provincetown hatten  
bereits die D rogenku ltu r u n d  Rockmusik d er späten 
60er Jah re  geebnet. A uf psychedelisch grün  schim-

O L I V E R  K O E R N E R  V O N  G U S T O R F  ist f re ie r  K unst­

jo u rn a lis t  u n d  le b t in  B erlin . E r ist R e d a k te u r des O n lin e  K unst­

m agazins d e r  D eu tsch e  B ank A rt w w w .db-artm ag.com  u n d  

sc h re ib t fü r  Z e itu n g e n  u n d  K unstm agazine  wie Welt am Sonntag 

u n d  Monopol.

m erndem  Papier gedruckt, en tspann  sich zwischen 
den  Seiten d er Erstausgaben von Das Ding a u f der 
Schwelle oder Die Berge des Wahnsinns e ine w ahrhaft 
däm onische Kosmologie. Lovecrafts lose verknüpfte 
Rom ane u n d  K urzgeschichten b e ru h en  au f e iner 
von ihm  entw ickelten, archaischen Schöpfungsge­
schichte, die allgem ein als «Cthulhu-M ythos» be­
zeichnet wird. D er Mythos besagt, dass die E rde vor 
M illionen von Ja h re n  von e iner Rasse gottg leicher 
Ausserirdischer, den  so gen an n ten  «Great O ld Ones» 
bew ohnt war, die in A usübung schwarzer Magie den 
Boden verloren  u n d  schliesslich vertrieben  w urden. 
In den  Tiefen des Weltalls o d e r als B ew ohner e iner 
anderen  D im ension existieren sie je d o c h  weiter und  
trach ten  danach, die einst verlorene M acht w ieder­
zugewinnen. A uf den  M eeresgründen, im ewigen 
Eis, in den  fiebrigen A lpträum en d er M enschen war­
ten sie darauf, erweckt zu w erden -  m onströse, ten-
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takelarm ige, fischäugige und  schuppenbepanzerte  
U rgö tter m it unaussprechlichen  N am en: C thulhu, 
A zathoth, Yog-Sothoth.

Yog Sothoth heisst auch das 2004 ersch ienene, 
siebte Album d er G ruppe Workshop, m it d er Kai Alt­
ho ff u n d  sein F reund  Stephan Abry seit 1990 als of­
fenes Kollektiv m it w echselnden Besetzungen arbei­
ten. Mit zwanzig Stücken fü h rt Yog Sothoth au f eine 
m usikalische Tour de Force, die von Song zu Song 
wechselt. Elektro, H ouse, R eggaerhythm en u n d  Psy- 
chedelic-Folk treffen auf K rautrockklänge in der 
T radition von Can o d e r Faust. S törgeräusche d u rch ­
b rechen  u n d  überlagern  H arm onien  und  Schlag­
zeug-Loops. Im m er w ieder w erden Kai Althoffs Ge­
sänge durch  den  Vocoder gejagt -  ein  Effektgerät, 
das die Stimme robo terartig  verfrem det. «Ich nehm e 
an, wir sind je tz t d ran  /  kannst j a  n ich t ewig E inhalt 
halten  /  es muss je tz t raus m it den Gewalten /  es muss 
je tz t raus m it den  Gestalten»: Aus d er hoch  gepitch- 
ten Stimme in Stücken wie «Sieh mal an» klingt die 
H in terlist eines Kobolds -  irrsinnige, anarchische 
F reude, die den  A ufbruch zu e iner Reise durch  O rte, 
Zeiten und  Gefühle ankündigt. «Yog-Sothoth kenn t 
das Tor. Yog-Sothoth ist das Tor. Yog-Sothoth ist der 
Schlüssel u n d  der W ächter des Tores. V ergangen­
heit, Gegenwart, Zukunft sind eins in Yog-Sothoth», 
schreib t H.P. Lovecraft in  seiner Novelle The Dun­
wich Horror. Mit ihrem  A lbum titel zollen Workshop 
e in er h ö h eren  M acht Tribut, die ein magisches, 
grenzenloses Sein verkörpert un d  radikale U nterw er­
fung  fordert.

Wir wollen besessen sein: D er gu ttu rale  Klang der 
W orte «Yog Sothoth» beschw ört einen  Kosmos der 
Adoleszenz, d er Althoffs gesam tes künstlerisches 
W erk wie ein Leitfaden du rchzieh t -  eine erinnerte  
und  im aginierte Jug en d  im politisch aufgew ühlten 
W estdeutschland d er 70er und  an b rech en d en  80er 
Jah re , in  dem  alternative U topien  u n d  gesellschaft­
liche Altlasten aufe inander prallen . Die Exkursion 
durch  das Paralleluniversum , das d er 1966 geborene 
K ölner K ünstler m it seinen Perform ances, Installa­
tionen , Zeichnungen und  G em älden entw orfen hat, 
gerä t zu einem  m etaphysischen Blair Witch Project2'. 
Sie fü h rt wie bei Lovecraft in eine Welt, die von 
verborgenen  Kräften und  konspirativen G ruppen  
bew ohnt ist, die m it ih ren  Praktiken die Gesellschaft

u n terw andern  und  versuchen, ein  neues Zeitalter 
einzuleiten . Die Pfade, die einst die «Grossen Al­
ten» beschritten , ziehen sich bei A lthoff durch  die 
rhein ische H eim at, du rch  Bilder- u n d  G esangsbü­
cher, W aldstriche, angelsächsische Mode- u n d  Mu­
sikm agazine, verstaubte Zugabteile, M ännerheim e, 
D orfplätze, u n d  K inderzim m er -  m itten  durch  ein 
m ythengetränktes U ber-D eutschland, das ebenso 
reak tionär wie kosm opolitisch ist. D er Schlüssel zum 
E in tritt in dieses halluzinatorische Reich liegt in 
e in er hypersensiblen W ahrnehm ung, die alle äusse­
ren  E inw irkungen unw eigerlich in sich aufnehm en 
muss. So wirkt Althoffs Installation REFLEX LUX 
(1998) wie ein töd licher D rogenunfall, eine absolute 
Uberdosis. Ein sonorer D reiklang d u rchha llt den  m it 
weichen G elbtönen ausgeleuchteten  Raum , in dem  
d er K ünstler die B esucher d er B erliner G alerie Neu 
m it zwei h ingestreck ten , h ipp ieartig  m askierten Pup­
pen  konfron tiert. S tellvertretend fü r das em pfind­
same künstlerische Subjekt liegen diese m it Cord­
hosen  u n d  T urnschuhen  bek leideten  G estalten im 
Sterben: erstickt am Rückfluss d e r eigenen  Kotze, 
k rep iert an e in er U berdosis von dem , was A lthoff 
als «radikale, subjektive, esoterisch-politische und  
an th roposoph ische H altung» bezeichnet, die «den 
K örper ganz enorm  m itnahm  u n d  die seelische Ver­
fassung schüttelte» .3' Ekel u n d  E rbrechen  sind in 
diesem  Zusam m enhang S innbilder fü r den  Prozess 
geistiger A nspannung u n d  R einigung, d e r im  um ­
w ertenden  künstlerisch-alchem istischen Ritual seine 
E n tsprechung findet.
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Member of a Kai A lthoff Workshop, 1993, 

photograph /  Mitglied eines Workshops, 

Photographie. (PHOTO: GALERIE CHRISTIAN 

NAGEL, KÖLN/BERLIN)

KAI ALTHOFF in Workshop, 1993, 

photograph /  Photographie.

(PHOTO: GALERIE CHRISTIAN NAGEL, 

KÖLN/BERLIN)

Kai Althoffs Installationen sind In itiationsräum e, 
die ganz spezifische Lebensw elten e rfah rb ar ma­
chen. Sie sind bevölkert von einem  Arsenal realer 
oder e rfu n d en e r C haraktere, die der Künstler als 
Alter Ego absorbiert. H erausgelöst aus ihrem  u r­
sprünglichen  historischen und  biografischen Kon­
text rep räsen tieren  sie untersch ied liche Aggregat­
zustände individuellen u n d  kollektiven Seins -  von 
triebhafter B rutalität bis zu ätherischer Vergeisti­
gung. Dem zum  Scherenschnitt e rsta rrten  K indsm ör­
d er Jü rg en  B artsch4  ̂ (Galerie Lukas & H offm ann 
1993), den  stram m en, nationalistischen H andwerks­
leu ten  von Althoffs Zeichnungsserie «Uwe: Auf gu­
ten Rat folgt Missetat» (1994) oder den  hom oero ti­
schen Sadisten au f den  W andbildern von EIN NOCH 
ZU WEICHES GEWESE DER URIAN-BÜNDNER (Galerie 
Nagel, Köln 1999) stehen  in trovertierte  gesellschaft­
liche A ussenseiter gegenüber, die häufig Schutz und  
Hilfe benötigen. Mit EULENKIPPSTADT WIRD GE­
SUCHT (1997) d eu te t A lthoff einen  en tsp rechenden  
konspirativen U ntersch lupf an. In  d er L ondoner Ga­
lerie R obert Prim e installiert e r ein nachem pfunde­
nes Waldversteck: eine m it W eidengeflecht-Tapete, 
Stoffen u n d  T eppichen ausgestattete containerartige 
H ütte , in  deren  In n e ren  gespenstische Papierköpfe 
m it aufgem alten G esichtern  leuchten . An den  W än­
den  u n d  au f dem  Boden finden  sich Z eichnungen, 
kopierte Artikel aus dem  Spiegel, Photos, Weinflaschen, 
W eidenkätzchenzweige, Asche. Ein beg le itender Text

zur A usstellung erzählt die G eschichte von «Katrin», 
e iner ju n g en  Frau, die in einem  au f östliche Philoso­
phie und  linke L iteratur spezialisierten B uchladen 
arbeite t und  sich au f die Spuren d er vergessenen 
und  u n te rd rück ten  G eschichte ihres süddeutschen  
H eim atortes «Eulenkippstadt» begibt. A uf nächtli­
chen Spaziergängen in den  heim ischen W äldern 
h in te r ih re r H ütte  n eh m en  G eister von ih r Besitz. 
Von den  V erstorbenen e rfäh rt sie, dass d er O rt einst 
von e iner okkulten G em einschaft besiedelt wurde, 
die sich für die Belange des P ro letariats einsetzte. 
Die Geister fo rd e rn  sie dazu auf, die k o rru p te  Stadt­
verw altung zu stürzen und  den  alten  Zustand w ieder 
herzustellen. Diese Parabel h a t etwas D oppelbödi­
ges. D er deutsche Wald bo t n ich t n u r  d er bürgerli­
chen W andervogel-Bewegung, sondern  auch den 
Nazis eine alternative spirituelle H eim at. So muss 
im D unkeln b leiben, welche M ächte in die H eldin 
gefahren sind.

Die Geister, die ich rief: Althoffs verstörende Bild­
erzählungen  sind H erbeiru fung  u n d  Exorzismus zu­
gleich. D er schm ale G rat zwischen dem  in trovertier­
ten  Rückzug u n d  dem  A usbruch von psychischer 
u n d  physischer Gewalt ist dabei stets präsent. In den 
frühen  90er Jah ren  vollzieht sich das von ihm  ge­
schilderte O uting  eines ju n g e n  Schwulen auf den 
A quarellen von ERWACHSENWERDEN, FABIO (1991) 
noch  als leuch tend  b u n te r B ilderbogen, wobei M ode 
und  Design auf die politische, soziale u n d  sexuelle
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KAI ALTHOFF, SOLO FOR AN AFFLICTED TRUMPET, 2005, 

installation view, ACME, Los Angeles /  SOLO FÜR EINE 

BEFALLENE TROMPETE, Installationsansicht.

(PHOTO: ACME, LOS ANGELES)

B efreiung d er an b rech en d en  70er Jah re  verweisen. 
D och spätestens m it dem  A uftauchen von Jü rg en  
Bartsch, d er sich Bier tr inkend  m it einem  «Schupo» 
verb rüdert, verb indet sich die erotische Faszination 
m it sadistischen, religiösen u n d  m ilitaristischen 
Phantasien. In seinen G em älden fü r die Installation 
«Impulse» (Anton Kern Galerie, 2001) zeigt A lthoff 
schlagende Verbindungen, Handwerksburschen, M ön­
che u n d  C hristusdarstellungen in  un tersch ied lichen  
Malstilen: in der M anier des deutschen  Expressionis­
mus, jugendstilgepräg t wie die M alerei von Ferdi­
n and  H odler, oder als konservierte D evotionalien 
u n te r  e iner dicken Schicht aus K unstharz. Dass es 
sich bei diesen B ildern auch um  einen  L ebensent­
w urf h ande ln  kann, zeigt das Cover des Kunstm a­

gazins Flash Art im Som m er 2002. D ort p räsen tiert 
sich A lthoff in seiner Perform ance FRAUSUS als 
M ischung aus Handwerksgeselle u n d  M önch -  in 
derselben  M anier wie die F iguren au f seinen Bil­
dern . N icht n u r Details wie U niform en, Frisuren 
oder K örperhaltung w erden vom K ünstler fetischi- 
siert, sondern  auch d er Malstil, in  dem  sie abgebildet 
w erden. Besonders in  Amerika, wo A lthoff zu Beginn 
dieses Jah rzehn ts vor allem  durch  seine B ilder und  
Zeichnungen weit b ek an n t wurde, gilt er bislang als 
«typisch deutscher» u n d  «expressionistischer» Maler. 
Doch wie es die A usstellung «Immo» in d er K ölner 
Sim ultanhalle und  die Retrospektive «Kai Kein Res­
pekt» (Kai No Respect) im Institute o f C ontem po­
rary Art in Boston (beide 2004) anschaulich m achen, 
ist A lthoff w eder re in e r M aler noch ist seine M alerei 
e iner trad itionellen  R ichtung zuzuordnen. In der 
Kölner A usstellung d ienen  seine Gem älde als M ate­
rial für einen  Tauschm arkt, d er sich, so Althoff, «zur 
rau n en d  m itte ilenden  A usstattung eines Grabes»
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transform iert. Die zu verkaufenden G em älde w erden 
zwischen M öbeln, L am pen, Puppen , S toffbahnen 
u n d  A usstellungsstücken aus dem  Besitz des Künst­
lers a rrang ie rt oder verhängt wie die Spiegel in ei­
nem  Totenhaus.

Kein Respekt: Die im Titel d er B ostoner Schau 
proklam ierte Respektlosigkeit bezieh t sich auch auf 
die trad itionellen  K ategorien u n d  D isziplinen der 
b ildenden  Kunst. «Regeln o d er Disziplin sind für 
m ich eigentlich  Schimpfworte», äussert sich A lthoff 
zum aktuellen  Workshop Album, «Wenn ich jem an d en  
höre, d er m ir von Disziplin anfängt, dann  schalte ich 
d irek t ab, das ist fü r m ich üb erh au p t nichts, weil ich 
glaube, Disziplin erg ib t sich autom atisch aus einem  
Interesse an etwas.»5) Dem Bild des expressiven Ma­
lers, d er seine innersten  Gefühle wahrhaftig und  zu­
gleich professionell au f die Leinwand bringt, wider­
sprechen  n ich t n u r Althoffs zahlreiche Alter Egos, In­

karnationen  u n d  K ollaborationen. Seine H altung  ist 
n ich t interdisziplinär, sondern  antidisziplinär. In 
diesem  Sinne gibt es fü r seine Kunst auch keinen 
professionellen A nfangspunkt, an dem  d er Ent­
schluss reifte, K ünstler zu w erden. Im Katalog zur 
W erkschau in Boston setzen sich assoziatives Bild­
m aterial, biografische Zeugnisse, Video Stills, Zeich­
nungen , M alerei u n d  Installationsansichten  zu einer 
kaleidoskopischen Schau zusam m en. Zwischen frü­
hen  A rbeiten und  B ildern d er Familie findet sich ein 
K inderbild, das vielleicht doch so etwas wie einen 
Beginn m arkiert. Es zeigt ein  m erkw ürdiges Wesen, 
dessen gewellte H aare wie A n tennen  in den  Raum 
abstehen. D arun ter ist zu lesen: «At n igh t the feeling 
started  forever.»

1) Kai A lth o ff  im  In terv iew  m it A ngela  R o sen b erg , «G enera l Re­
h earsa ls fo r  a New L anguage» , Flash Art, J u n i  2002, S. 95.
2) The Blair Witch Project, 1999 g e d re h te r  L ow -B udget-H orror- 
film , d e r  vo rg ib t, d ie  au th e n tisc h e  G esch ich te  von d re i F ilm stu­
d e n te n  zu e rzäh len , d ie  a u f  d e r  Suche n a c h  e in em  v erw unsche­
n e n  O rt verschw inden . R egie: D an M yrick u n d  Ed S anchez.
3) Kai A lthoff, «G renzen  am  R ande d e r  N eustad t» , in: Gebärden 
und Ausdruck, hg. von N ico laus S chafh au sen , F ra n k fu r t 2002, 
S.17.
4) Jü rg e n  B artsch  (19 4 6 -1 9 7 6 ), p äd o se x u e lle r  S erien m ö rd er, 
d essen  T aten  u n d  Tod d ie  Ö ffe n tlic h k e it n a c h h a ltig  b esch äftig t 
h ab en .
5) Kai A lth o ff  a u f  e in em  P rom o tio n -T ap e  zum  E rsch e in en  d e r  
A udio-CD  Yog Sothoth von W orkshop, Sonig , K öln 2004.
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KAI ALTHOFF, UNTITLED, 1996, 

glazed ceramics, 11 7/s  x 2 3/* x 3 1 / s” /  

OHNE TITEL, Figur aus Hakel- 

krug, 30 x 7 x 8 , 5  cm.

(PHOTO: SIMON VOGEL, GALERIE NEU, 

BERLIN)
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KAI ALTHOFF, ETERNITY (SIGN), 2 0 0 2 ,  paper, lacquer on canvas, 2 3  s / s  x  1 9 3 / s  x  l 3 / 4 "  /

EWIGKEIT (ZEICHEN), Papier, Lach au f Leinwand, 6 0  x  5 0  x  4 , 5  c m .  ( P H O T O :  S I M O N  V O G E L ,  G A L E R I E  N E U ,  B E R L I N )
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C r u i s i n g  t h r o u g h  

t h e  W o r k  o f  

K a i  A l t h o f f

S U P E R

C r e e p s

O L I V E R  K O E R N E R  V O N  G U S T O R F

“Some technically cool players are off 
to capture their euphoric departure 
into [the] future in an elaborate gui­
tar solo, others try to plan a tone by 
listening endlessly to the language of 
their own bodies: to me they all suc­
ceed anyway, even when they failed, 
because it is all about finding things 
out about the people and not about 
efficiency. ”

Kai Althoff 0

O nce upon  a tim e, a t hom e and  in  tearoom s, teen­
agers lionized ancien t gods and  arcane religions. 
Those were the days w hen the G erm an publishing 
house, Insel Verlag, p roduced  th e ir legendary series, 
the “B ibliothek des Hauses U sher,” enabling  the 
A m erican h o rro r  w riter Howard Phillips Lovecraft 
(1890-1937) to invade G erm an hom es and  schools 
in the early 1970s. T he d rug  cu lture  and  rock music 
o f the late 1960s had  already paved the way for the 
w riter’s rediscovery. P rin ted  on shim m ering green 
psychedelic paper, a truly dem onic cosmology spans 
the pages o f the first G erm an editions o f The Thing 
on the Doorstep and  At the Mountains of Madness. Love- 
craft based his loosely linked  novels and  short

O L I V E R  K O E R N E R  V O N  G U S T O R F  is a free la n ce  

w riter on  a r t  an d  lives in  B erlin . H e is th e  e d ito r  o f  th e  o n lin e  

a r t  m agazine  o f  th e  D eu tsche  B ank A rt (w w w .db-artm ag.com ) 

an d  c o n tr ib u te s  to new spapers an d  a r t  m agazines such as Welt 

am Sonntag an d  Monopol.

stories on an archaic creation  story o f his own inven­
tion, generally re fe rred  to as the “C thu lhu  M ythos.” 
A ccording to tha t mythos, the earth  was inhabited  
m illions of years ago by a race o f ex traterrestria l 
deities, the so-called “G reat O ld O nes,” who lost 
the ir lands while in the throes o f practicing black 
magic and were finally cast out. But they still exist in 
the depths of the universe or as the  denizens o f an­
o ther d im ension and  eternally  seek to regain  the ir 
lost sovereignty. They lurk  on  the ocean floor, in 
e ternal ice, o r in the feverish n ightm ares o f the h u ­
m an race and  await th e ir reaw akening—m onstrous, 
tentacled, fish-eyed and scaly prim eval deities with 
unp ronounceab le  names: C thulhu, A zathoth, Yog- 
Sothoth.

Yog Sothoth is also the title o f the seventh album  
released in  2004 by W orkshop, a g roup  consisting, 
since 1990, of Kai A lthoff and  his friend  S tephan 
Abry as an open-ended  collective with o th e r musi­
cians. C ontain ing twenty tracks, Yog Sothoth is a musi-
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KAI ALTHOFF, GROWING UP, FABIO, 1996 acrylic, pencil on paper, 16 V i  * U  V s ” each /  ERWACHSEN WERDEN, FABIO, 

Acryl, Buntstift, Bleistift au f Papier, je 42 x 29,6 cm. (PHOTO: GALERIE CHRISTIAN NAGEL, KÖLN/BERLIN)

cal tou r de force tha t runs the gam ut from  Elektro 
and  House to Reggae rhythm s and  psychedelic folk, 
all filtered  th rough  a K rautrock sound in the trad i­
tion of Can or Faust. Disruptive noises in trude; 
superim posed on harm onies and  percussive loops. 
A lthoff’s vocals are p iped th rough  a vocoder that 
makes his voice sound robotic. “I guess i t ’s our tu rn  
n o w /c a n ’t step on the brakes for ev er/tim e  fo r vio­
lence to com e o u t/fo r  shapes to com e and  win the 
b o u t”: the h igh-pitched voice in tracks like “Sieh mal 
a n ” (Take a Look) insinuates the guile o f a goblin— 
insane, anarchistic joy  th a t heralds journeys th rough  
times, places and  feelings. In his sho rt story, The 
Dunwich Horror, H.P. Lovecraft writes, “Yog-Sothoth 
knows the gate. Yog-Sothoth is the gate. Yog-Sothoth 
is the key and  guardian  of the gate. Past, p resen t, fu­
ture , all are one in Yog-Sothoth.” By choosing this 
figure to title th e ir album , W orkshop pay tribu te  to a 
g rea ter being, whose magic existence is infinite and 
who dem ands uncond itional submission.

We w ant to be possessed: the gu ttural sound  o f the 
words “Yog S o tho th” invokes an adolescent universe 
th a t runs like a leitm otiv th rough  A lthoff’s en tire 
artistic ou tp u t—a rem em bered  and  im agined youth 
in the  political tu rbu lence  tha t m arked West Ger­
m any in the 1970s and  early 1980s, a tim e of in tense 
collision betw een alternative utopias and  the b u rden  
o f a social legacy. Excursions th ro u g h  the parallel

universe created  by the  artist, bo rn  in C ologne in 
1966, with his perform ances, installations, drawings, 
and  paintings transm utes in to  a m etaphysical Blair 
Witch Project. 2) It is a universe that, like Lovecraft’s, 
draws us in to  a world inhab ited  by h idden  powers 
and conspiracies, by groups who seek to underm ine  
society and  usher in a new age. In A lthoff’s case, the 
trails once followed by the G reat O ld O nes wind 
th rough  the artis t’s native R hineland, th rough  pic­
tu re  and  song books, forests, Anglo-Saxon fashion 
and m usic m agazines, the dusty com partm ents of 
trains, hom es for m en, town squares, and  ch ild ren ’s 
room s—straigh t across a super-G erm any soaked in 
myth and  as reactionary  as it is cosm opolitan. The 
key to en te rin g  this hallucinatory  em pire lies in hy­
persensitive percep tion , which m ust inevitably ab­
sorb all outside influences. Thus, A lthoff’s installa­
tion REFLEX LUX (1998) has the effect o f a lethal 
d rug  accident, the u ltim ate overdose. Sonorous 
chords reverberate th ro u g h  the room , bathed  in  soft 
yellow light, w here the artist confronts visitors to 
Galerie N eu in  Berlin with two hippie-like m asked 
dolls, sprawled ou t on the floor. As deputies for this 
sensitive artistic subject m atter, the  two figures 
dressed in corduroys and  sneakers are in the throes 
o f death: suffocating in th e ir own vomit, abou t to 
croak on an overdose of w hat A lthoff calls a “radical, 
subjective, esoteric/political and  an throposophical
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a ttitu d e ,” which “devastated the body and  shook up 
the soul.” 3' Loathing and  vomit are em blem atic of the 
process of spiritual tension and  purification  as em ­
bod ied  in the reevaluating artis tic /a lchem ist ritual.

Kai A lth o ff s installations are scenarios o f in itia­
tion th a t b ring  to life m anifestations o f extrem ely 
specific worlds. They are popu la ted  by an arsenal o f 
real o r invented  characters, all o f them  absorbed by 
the artist as a lte r egos. D etached from  th e ir original 
historical and  biographical contexts, they rep resen t 
various aggregate states o f individual and  collective 
being—from  compulsive brutality  to e thereal sp iritu­
ality. The pedoph ile  killer Jü rg en  B artsch,4' forever 
confined to a p ap er cu tou t (Galerie Lukas & Hoff­
m ann 1993); the strapping, nationalist craftsm en in 
A lthoff’s series of drawings Uwe: A u f guten Rat folgt 
Missetat (Uwe: Advice Takes the Lead in  Every Mis­
deed , 1994); or the hom oero tic  sadists in the m urals 
o f EIN NOCH ZU WEICHES GEWESE DER URIAN- 
BÜNDNER (A Still Too Soft B earing on the Part o f the 
U rian B ro therhood, G alerie Nagel, Cologne, 1999) 
are jux tap o sed  with society’s in troverted  outsiders, 
so often  in need  o f pro tection  and  help. In EULEN- 
KJPPSTADT WIRD GESUCHT (W anted: Eulenkipp- 
stadt, 1997), A lthoff h in ts at a suitable conspirative 
h ideout. At R obert Prim e in  L ondon, he  installed his 
version of a forest lair: a container-like h u t fitted  ou t 
with wickerwork walls, fabrics and  rugs, and inside it,

ghostly p ap er heads with pain ted  faces. Drawings, 
articles copied  from  Spiegel m agazine, photographs, 
wine bottles, pussy willows, and  ashes are scattered 
on the floor. A text tha t goes with the exhibition  tells 
the story of “K atrin ,” a young wom an who works at a 
bookstore specializing in Eastern philosophy and 
left-wing literature . She has gone off to track down 
the fo rgo tten  and  suppressed history of h e r hom e­
town “E ulenkippstad t” in sou thern  Germany. W hile 
taking walks at n igh t in the local woods b eh in d  h er 
hu t, she is possessed by spirits. She learns from  the 
dead  th a t the town was once inhab ited  by an occult 
com m unity whose m em bers defended  the rights o f 
the proletariat. The spirits tell h e r  to topple the cor­
ru p t town governm ent and  to restore  fo rm er condi­
tions. This parable is am biguous. G erm an forests of­
fered  an alternative spiritual hom eland  n o t only to 
the W andervogel Bewegung,5' bu t also to the Nazis. 
We will never know which powers took possession of 
our heroine.

A lthoff’s d isturbing visual narratives are bo th  
invocation and  exorcism  at once. T he th in  line be­
tween in troverted  re trea t and  the explosion o f m en­
tal and  physical violence is always present. In  the 
early nineties, his descrip tion  o f a young hom o­
sexual’s com ing-out, ERWACHSENWERDEN, FABIO 
(Growing Up, Fabio, 1991), still appears in  the form  
o f a colorful array o f watercolors, showing fashions
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and  design th a t echo the political, social and sexual 
liberation  o f the early seventies. However, by the 
tim e Jü rg en  Bartsch crops up, drink ing  beer and  frat­
ernizing with a cop, erotic fascination has been cou­
pled  with sadistic, religious and  m ilitarist fantasies. In 
his paintings for the installation IMPULSE (Anton 
Kern G alerie, 2001), A lthoff shows dueling  fra tern i­
ties, apprentices, m onks, and  represen tations of 
C hrist in a variety o f pa in ting  styles: G erm an Expres­
sionism or with a tinge of A rt N ouveau as in Fer­
d inand  H o d le r’s paintings or devotionals preserved 
u n d e r a thick layer o f varnish. These p ictures can 
also stand in  fo r a way o f life, as shown by the sum­
m er 2002 cover o f Flash Art. T here, in  his perfo r­
m ance FRAUSUS, A lthoff presents him self in the guise 
of a cross betw een a jou rneym an  and  a m onk—like 
the figures th a t people his paintings. The artist 
makes a fetish n o t only o f such details as uniform s, 
hairdos, and  attitude, b u t also o f the pain ting  style in 
which he  chooses to rep resen t them . Especially in 
the U nited  States, w here he becam e renow ned at 
the beg inn ing  of this decade, prim arily for his pain t­
ings and  drawings, he has been  classified as a “typi­
cally G erm an” and  “Expressionist” painter. But the 
exhibition  “Im m o” at the Sim ultanhalle in  Cologne 
and  his retrospective “Kai Kein Respekt” (Kai No Re­
spect) a t the Institu te  o f C ontem porary  A rt in  Boston 
(bo th  2004) clearly dem onstrate  th a t A lthoff is no t

an un ad u lte ra ted  p a in te r and  th a t his paintings can­
n o t be assigned to any trad itional category. In  the 
exhibition  in  C ologne his paintings function  as m a­
terial for an exchange m arket, which, as A lthoff de­
scribes it, is transform ed in to  “the m urm uring , com ­
m unicating  furnishings o f a grave.” T he paintings on 
sale have been  arranged  or hu n g  like the m irrors in 
a funeral hom e.

No respect: the lack o f respect proclaim ed in 
the title o f the Boston show targets the traditional 
genres and disciplines o f the fine arts. “Rules or 
disciplines are swear words to m e,” A lthoff rem arks 
in  reference to his c u rren t W orkshop album . “W hen 
som ebody starts talking to m e abou t discipline, it 
instantly turns m e off, i t ’s ju s t n o t fo r m e because 
I th ink  discipline comes autom atically w hen you are 
in terested  in som eth ing .” T he im age of the expres­
sive p a in te r professionally and  authentically  ren d er­
ing his innerm ost feelings is contradicted  by A lthoff s 
num erous alter egos, incarnations, and  collabora­
tions. His a ttitude is n o t interdisciplinary, it is anti- 
disciplinary. And th ere  is no professional p o in t of de­
partu re  for his art, no  p o in t a t which he m ade the 
decision to becom e an artist. T he catalogue fo r the 
show in Boston is a kaleidoscopic assem blage of asso­
ciative pictures, biographical docum ents, video stills, 
drawings, paintings, and  installation  views. Tucked 
away am ong early works and  pictures o f his family, 
there  is a p h o tog raph  th a t could  be in te rp re ted  as 
m arking a beginning. It shows a curious being, whose 
wavy ha ir sticks up like an tennae . U n d ern ea th  it we 
read: “At n igh t the feeling started  forever.”

(Translation: Catherine Schelbert)

1) In  an  in terv iew  w ith A ngela R o senberg , “G en era l R ehearsals 
fo r a New L an g u ag e ,” Flash Art, J u n e  2002, p. 95.
2) The Blair Witch Project, 1999, a low -budget h o r ro r  film  th a t 
p u rp o rts  to tell th e  a u th e n tic  story  o f  th re e  film  s tu d e n ts  who 
vanish  in th e  w oods w hile m ak in g  a docu m en tary . D irec ted  by 
D an M yrick an d  Ed S anchez.
3) Kai A lthoff, “G ren zen  am  R ande d e r  N e u s ta d t,” in Gebärden 
und Ausdruck, N icolaus S ch afh au sen  (e d .) , (F ran k fu rt: Lucas 8c 
S te rn b e rg , 2002), p. 17.
4) Jü rg e n  B artsch  (1 946-1976), p ed o p h ile  se ria l k iller, whose 
deed s an d  d e a th  k e p t th e  pub lic  in  th ra ll fo r years.
5) A youth  m ov em en t sim ilar to th e  Boy Scouts, w hich  was dis­
b an d ed  in 1933 an d  assim ila ted  in to  th e  H itle r  Youth Move­
m ent.
6) Kai A ltho ff o n  a p ro m o tio n  tap e  fo r th e  re lease  o f  th e  W ork­
shop  CD Yog Sothoth, Sonig , C ologne, 2004.
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